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Die Welt steht vor enormen ökologischen und sozialen Herausforderungen. Um sie zu bewältigen, 
braucht es den Mut, ausgetretene Denkpfade zu verlassen, unliebsame Wahrheiten auszusprechen 
und unorthodoxe Lösungen zu skizzieren. Genau das tut die politische ökologie mit einer Mischung 
aus Leidenschaft, Sachverstand und Hartnäckigkeit. Die vielfältigen Zugänge eröffnen immer wieder 
neue Räume für das Nachdenken über eine Gesellschaft, die Zukunft hat.
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Städte und Regionen sind in der Umweltpolitik gefragt wie nie, denn von ihnen  
hängt die praktische Umsetzung übergeordneter umwelt- und klimapolitischer 
Ziele ab. Vor Ort sind nicht nur die Folgen der Erderhitzung direkt spürbar. Hier 
entscheidet sich auch, wie schnell erneuerbare Energien ausgebaut und Wege in 
die postfossile Zukunft beschritten werden. Auch konkrete naturbasierte Lösun-
gen müssen immer lokal ausgearbeitet und umgesetzt werden. Für die  lokalen 
Verwaltungen ist Klimawandelanpassung eher neu und eine Querschnittsauf-
gabe, die noch eine Menge Fragen aufwirft. Ermutigende Entwicklungen gibt 
es trotzdem.
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Akklimatisierung
Lokale Anpassung an den Klimawandel
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Von Gérard Hutter, Alfred Olfert und Stefanie Rößler 

Mit jedem Starkregenereignis und mit jeder Hitzewelle wird offensichtli-

cher, dass die Akteure in Städten wirkmächtig und strategisch handeln sollten, um 

den Herausforderungen der Anpassung an die Folgen des Klimawandels zu ent-

sprechen. Empirische Studien zeigen allerdings, dass sich die Städte in Deutschland 

nach wie vor deutlich dahingehend unterscheiden, wie intensiv sie sich der Klima-

anpassung widmen. Klimaangepasste Stadtentwicklung ist also kein Selbstläufer, 

sondern bedarf eines vertieften Verständnisses dafür, welche Faktoren Akteure in 

Städten motivieren, befähigen und sie beim Handeln erfolgreich leiten. 

Fünf Faktoren sind wichtig für eine erfolgreiche Anpassung (1):

 Leadership: Klimaangepasste Stadtentwicklung braucht hochmotivierte und 

 frühzeitig handelnde Personen. Führungskompetenz haben Bürgermeister*innen 

oder Amtsleitungen, aber auch Mitarbeiter*innen ohne zugeschriebene Führungs-

position.

 Neue Institutionen: Institutionen stabilisieren politische und administrative Pro-

zesse der Klimaanpassung. Institutionalisierung beinhaltet aber auch komplexe 

Erfolgsfaktoren der klimaangepassten Stadtentwicklung

Wie Dresden ein Pionier wurde

Noch ist die Anpassung an die Folgen der Erderhitzung kein 

Selbstläufer in den öffentlichen Verwaltungen. Es braucht Weit-

blick, Motivation und Engagement einzelner Akteure, aber auch 

etablierte Netzwerke und Kooperation, um Städte klimawandel-

fest zu machen. 
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Fragen der Finanzierung (z. B. Einrichtung von permanenten Personalstellen für 

Klimaanpassung).

 Integrierte Entscheidungen durch Planung: Klimaanpassung erfordert die Bereit-

schaft, sorgfältig abgewogene Entscheidungen auch bei Unsicherheit zu treffen, 

wobei Akteure in den diversen gesellschaftlichen Bereichen diese Unsicherheit un-

terschiedlich wahrnehmen und bewerten.

 Nutzbares wissenschaftliches Wissen: Städte brauchen konkretes System- und 

Handlungswissen zum Klimawandel, zu seinen Folgen und Anpassungsoptionen 

sowie zur Umsetzung von Maßnahmen.

 Öffentliche Unterstützung: Da die Agenda breit ist (z. B. Siedlungs- und Freiraum- 

entwicklung, Land- und Forstwirtschaft, Wassermanagement, Gesundheit) und in 

Konkurrenz zu weiteren Herausforderungen der Stadtentwicklung steht (vgl. S. 41 

ff), ist Klimaanpassung eine kontinuierliche Kommunikationsaufgabe zur Gewähr-

leistung einer breiten öffentlichen Anerkennung und Unterstützung. 

Städte sind unterschiedlich aktiv

Eine systematische Untersuchung von 104 Groß- und kreisfreien Mittelstädten be-

stätigt die Vermutung eines heterogenen Aktivitätsniveaus der Städte – von „sehr 

aktiv“ bis zu „wartend“. (2) Dresden gehört zu den sehr aktiven Städten und gilt als 

Pionier der Klimaanpassung. Für das von 2017-2023 realisierte Kooperationsvor-

haben „HeatResilientCity“ (HRC) zur Hitzeanpassung wurde der Landeshauptstadt 

2022 der Deutsche Nachhaltigkeitspreis im Bereich Forschung verliehen. Um den 

Pionierstatus Dresdens zu verdeutlichen, sind vier der fünf oben genannten Erfolgs-

faktoren von besonderer Bedeutung:

 Leadership: Das Umweltressort der Stadtverwaltung war frühzeitig für Belange 

des Stadtklimas sensibilisiert. Bereits im Jahr 1990 wurde eine Stelle für Stadtkli-

matologie im Umweltamt eingerichtet. Das Umweltamt war von 2008 bis 2013 

auch federführender Akteur im Verbundvorhaben REGKLAM zur Klimaanpassung 

in der Modellregion Dresden. (3) Die Landeshauptstadt war allerdings nicht insge-

samt von Beginn an ein Pionier der Klimaanpassung. (4) Klimapolitische Fragen 

konnten im Stadtrat erst mit den extremen Hochwasserereignissen im Jahr 2002 

und dem »Jahrtausendsommer« im Jahr 2003 an Gewicht gewinnen. 
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 Integrierte Entscheidungen durch Planung: Formelle und informelle Planungsins-

trumente wurden in Dresden intensiv genutzt. Dabei zeigt sich, dass die für Pla-

nung zuständigen Akteure keinem »Masterplan« folgten. Vielmehr lässt sich über 

die vergangenen fast 30 Jahre eine insbesondere seit 2018 stark ansteigende Dy-

namik einer implizit-inkrementellen Integration und Verankerung von Themen der 

Klimaanpassung in verschiedenen Instrumenten nachweisen. (5) Der Landschafts-

plan von 1996 lässt bereits eine dezidierte Beschäftigung mit Problemstellungen 

und Lösungsansätzen des Klimawandels erkennen. Im Flächennutzungsplan von 

1998 ist diese thematische Akzentsetzung noch nicht zu beobachten. Ein ganz an-

deres Bild zeigt sich bei der zeitgleichen Fortschreibung der beiden Pläne im Jahr 

2018. Beide Planwerke gehen intensiv auf Aspekte des Klimawandels und der -an-

passung ein. Als informelles Planungsinstrument ist das im März 2023 verabschie-

dete Integrierte Stadtentwicklungskonzept (INSEK) „Dresden 2035 plus“ zu nen-

nen. Aktuell wird, initiiert durch das Umweltamt, ein Klimaanpassungskonzept für 

die Landeshauptstadt erarbeitet (erwartet für den Sommer 2024).

 Nutzbares wissenschaftliches Wissen: Modellprojekte sind für Städte Gelegenhei-

ten, Wissensgrundlagen zu erarbeiten und neue Lösungsansätze auszuprobieren, 

bis hin zur Umsetzung konkreter baulicher Maßnahmen, wie beispielsweise die pi-

lothafte Umsetzung von gebäudetechnischen Maßnahmen des Hitzeschutzes. Dres-

den wirkte an mehreren Modellprojekten mit. Dabei sticht das oben erwähnte 

Projekt HRC zur Hitzeanpassung heraus. In der zweiten Projektphase stieg das Amt 

für Gesundheit und Prävention als zentraler Projektakteur ein. Denn es sah – nicht 

zuletzt aufgrund zunehmender Hitzewellen – das Vorhaben als Gelegenheit, eigene 

Kompetenzen, Netzwerke und Arbeitsgrundlagen weiterzuentwickeln. Im Sommer 

„Nach intensiven Innovationsprozessen können 

sich Aktivitäten stabilisieren, gestärkt  

weitergehen oder auch versiegen.“
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2023 hat das Dresdner Gesundheitsamt öffentlichkeitswirksam sein „Hitze-Hand-

buch“ vorgestellt. (6)

 Öffentliche Unterstützung: Klimaanpassung erfährt in Dresden zunehmend öf-

fentliche Anerkennung und Unterstützung. Umfragen in der Bürgerschaft und in 

der Stadtverwaltung zeigen, dass das Thema Hitzeanpassung an Gewicht in der 

öffentlichen Wahrnehmung gewinnt. In einer Bürgerumfrage von 2017 nannten 93 

Prozent der Befragten die Begrünung von Straßen und öffentlichen Plätzen als 

wichtigste Maßnahme zur Hitzereduktion. 

Ein Pionier bleibt nicht zwingend Vorreiter 

Nach intensiven Innovationsprozessen können sich Aktivitäten stabilisieren, ge-

stärkt weiter gehen oder auch versiegen. Inwieweit Erreichtes als das neue Normal 

der Stadtverwaltung gilt oder ob die beobachtete Dynamik erhalten und auf eine 

nächste Stufe gehoben werden kann, ist vor allem eine Frage von Leadership und 

neuen Institutionen. Beides hängt – insbesondere in Phasen des Wandels – eng 

miteinander zusammen. 

Trotz unbestreitbarer aktueller Dynamik der Verankerung von Themen der Klimaan-

passung in Planungsinstrumenten ist politisches Leadership seitens des Stadtrates 

oder der Verwaltungsspitze bisher nicht zu erkennen. Mit wenigen Ausnahmen sind 

relevante Beschlüsse des Stadtrates auf Vorlagen der Innovator*innen im Umwelt- 

amt zurückzuführen. Seitens der Verwaltungsspitze sind keine Prozesse initiiert 

oder Strukturen geschaffen worden, welche die Klimaanpassung als Verwaltungs-

aufgabe klären und politisch aufwerten. (7)

Der bisher oftmals »von unten« angestoßene Veränderungsprozess innerhalb der 

Stadtverwaltung kommt ohne mehr Leadership an seine Grenzen. Dies hat Kon-

sequenzen für die Institutionalisierung von Klimaanpassung in neuen Strukturen, 

Prozessen und Ressourcen und beschreibt zugleich die größten Desiderate und 

Potenziale für eine substanzielle Weiterentwicklung sowohl der Klimaanpassung in 

der Stadt Dresden als auch der Vorreiterstellung der Stadtverwaltung.

Um die Wirksamkeit der Aktivitäten der Stadtverwaltung zur Klimaanpassung 

künftig noch zu steigern, braucht es:

 eine Verankerung von Klimaanpassung als eindeutig gesetzlich geregelte 
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 Pflichtaufgabe der Stadtverwaltung. So würden in hohem Maße die Positionierung 

und strategische Legitimierung der Anpassungsziele durch den Stadtrat und die 

Verwaltungsspitze unterstützt;

 einen neuen institutionellen Rahmen für die Koordination, Kooperation und 

Kommunikation innerhalb der Stadtverwaltung – neben einem entsprechenden 

Handlungsauftrag auch die Zuweisung von Kapazitäten und das Schaffen von 

geeigneten dauerhaften Formaten wie einer Lenkungsgruppe oder einer „Taskforce 

Klimaanpassung“;

 mehr ämterübergreifende Zusammenarbeit innerhalb der Verwaltung zur 

 Entwicklung innovativer Lösungen in Synergie mit anderen Zielen der Stadtent-

wicklung;

 eine strategische Ausrichtung der Klimaanpassungsaktivitäten und das Überset-

zen und Operationalisieren in Aufgaben unterschiedlicher Handlungsfelder – die-

ser Schritt ist teilweise Inhalt des Klimaanpassungskonzepts, das derzeit erarbeitet 

wird. Es bietet vor allem eine gute fachliche Grundlage, ersetzt jedoch keine strate-

gische Aufgabenformulierung;

 die Untersetzung übergreifender Planungsdokumente mit konkreten und verbind-

lichen Instrumenten zur Durch- und Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen 

wie etwa die Richtlinie „Dresden baut grün“ oder die aktuell in Abstimmung be-

findliche Begrünungssatzung mit grundstücksbezogenen Vorgaben für die Begrü-

nung von Flächen und Gebäuden;

„Es braucht einen neuen institutionellen Rahmen 

für die Koordination, Kooperation und Kommunikation 

innerhalb der Stadtverwaltung – neben einem 

entsprechenden Handlungsauftrag auch die Zuweisung 

von Kapazitäten und das Schaffen von geeigneten 

dauerhaften Formaten.“
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 eine Qualifizierungsoffensive in allen relevanten Verwaltungsbereichen der Lan-

deshauptsadt, damit das Personal der Stadtverwaltung auf breiter Basis und unter 

Beteiligung gesellschaftlicher Akteure konkrete Handlungsoptionen zur Klimaan-

passung erarbeiten kann.

Kontinuierliches Vorankommen bleibt Herausforderung

Auch 15 Jahre nach Erscheinen der Deutschen Anpassungsstrategie an den Klima-

wandel (DAS) ist Klimaanpassung eine innerhalb von öffentlichen Verwaltungen 

nicht durchdeklinierte, nicht in der Breite etablierte und teilweise auch nicht for-

mell akzeptierte Aufgabe. Pioniere der Klimaanpassung sind »relative Pioniere« 

verglichen mit anderen Kommunen. Dennoch ist im Falle Dresdens auch der relati-

ve Vorsprung nicht zufällig. Weitblick wichtiger Akteure, der Umtrieb einzelner 

»Kümmerer«, die Aufgeschlossenheit und die Motivation vieler Beschäftigter, güns-

tige Akteurskonstellationen, etablierte Netzwerke sowie kontinuierliche Kooperati-

onen mit anderen Kommunen und der Wissenschaft machten den Vorreiterstatus 

einer Kommune wie Dresden aus. Zugleich sind es diese Faktoren, die dabei unter-

stützen, Klimaanpassung als Verwaltungsaufgabe fachübergreifend zu thematisie-

ren, fachlich zu unterfüttern und in Verwaltungsroutinen zu verankern – und damit 

die Vorreiterstellung zu erhalten. Die Institutionalisierung der Klimaanpassung, 

ihre fachliche Integration und die Aktivierung weiterer Akteure verlangt jedoch in 

Dresden mehr Leadership von Stadtpolitik und Verwaltungsspitze – dies ist eine der 

größten Herausforderungen für die nächste Zeit. 
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Was tun Sie für Ihre persönliche Akkli-

matisierung?

a) Kühlende Pflanzen sind auch für hitzige

 Debatten zu empfehlen.

b) Wer mit Fenstern ventiliert bleibt dauer-

akklimatisiert.

c) Den Gegenwind zur Abkühlung nutzent.
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